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Advenksgedanken.
er erſte Adventsſonntagl Die Zeit der

Erwartung des kommenden Heils der
Welt, des ſegenſpendenden, alles erwär

menden, alles erfüllenden Lichts. Da ſchwei
fen die Gedanken zurück in die Zeit, die hinter
uns liegt, zurück in das Tunkle, das Schwere,
das ſie uns brachte. Noch iſt es nicht über
wunden, noch liegen tiefe Schatten auf unſe
rem Weg, aber fern leuchtet ſchon das Licht,
das Frieden bringen will allen Menſchen auf
Erden. Eine andere Bedeutung hat jetzt das
Wort für uns gewonnen, tiefer verſtehen wir
ſeinen Sinn, und wohl dem, der ihn recht er
faßte. Das Wort, das die größte, die herr
lichſte Verheißung in ſich birgt, wird ſein un
ruhiges Jnnere ſtill machen und die Wunden
ſtillen, die das große, gewaltige Geſchehen der
letzten Jahre, vielleicht auch die Wandlung
der letzten Zeit, ſeiner Seele riß

Frieden auf Erden! Jeder von uns emp
findet die kommende Gewißheit freudig, und
ſei es auch nur, daß die, die auch die harte
Zeit nicht gelehrt hat, über den engen Kreis
des eigenen Lebens hinaus zu blicken, ſich
e daß ihre Lebensweiſe durch den Frie
en wieder leichter, freter, ſorgenloſer ſein

wird. Wer aber gewohnt iſt, ſich als Glied
des Volksganzen und darüber hinaus als
Glied der Menſchheit überhaupt zu betrach
ten, und danach ſein Denken und Tun richtet,
dem geht in dieſer Adventszeit aus der Frie
denshoffnung ein neues, helles Licht auf, das
da ſtrahlt den Menſchen ein Wohlgefallen.
Zwar heißt es noch viel überwinden, bis das

ort in allen ſeinen Teilen köſtliche Wahr
heit wird, Wahrheit und ein hoher herrlicher
Hort, der erſtritten ward mit Tränen und
Herzblut in allen dunklen Jahren da die
Menſchheit in Haß und Neid und Herrſchſücht
in der Jrre ging.

Wir wollen heut nicht danach fragen, auf
weſſen Seite die größte Schuld liegt, daß es
ſo ward; nur des Endes des letzten großen
Streites wollen wir uns freuen und uns das
Gelöbnis ablegen, daß jeder zu ſeinem Teil
ſo handeln und leben will, daß das Wort von
Frieden auf Erden in Zukunft Wahrheit wird.
Die Völker, die nach jahrelangem ſchweren
Kampf den Weg zur Selbſtbeſtimmung fanden,
wollen das Wort als gemeinſamen, Unverrück
baren Hort aufrichten; halten muß das Gelöb
nis aber auch jeder einzelne in jedem Volke
Dazu können in Zukunft auch die deutſchen
Frauen viel beitragen, denen, was die Vor
kämpferinnen des Frauenſtimmrechts läng
erſtrebten, nun zugefallen iſt nach dem
Männerſtreit; die Gleichberechtigung neben
dem Manne im öffentlichen Leben, das Wähl
recht. Daß es ſo ward, iſt wie ein Licht, das
lange von ferne auf dunklem Wege leuchtete
und nun in der Nähe hell ſtrahlt, gleich der
Erwartung und Verheißung in der Abvents

Zeit.
Auch die Frauen SachſenThüringens wer

den dazu beikragen, alles Geſchehen im Volks
leben ſo zu lenken daß es zum Beſten für alle,
zum Frieden nach innen und außen gedeiht
Um das recht zu können, haben viele von
ihnen viel nachzuholen, denn die Frauen,
hauptſächlich die der bürgerlichen Parteien
ſtanden ineiſtens abſeits des ſozialen und poli

tiſchen Getriebes Jetzt heißt es: nachholen,
und in e und Herz alles aufnehmen, damit
die frohe Botſchaft zu feſter und guter Tat
wird. Es iſt vieles zuſammengebrochen in
den Tagen, die hinter uns liegen, aber das
Ge ſchehen hat auch viele wach gerüttelt, ihnen
gezeigt, wo ſie durch ihre Lauheit gefehlt haben,
und den feſten, aufrechten Willen in ihnen ge
weckt, handelnd mit einzugreifen überall dork,
wo Frauenwille und Frauenverſtehen be
ratend, helfend, beſſernd mit eingreifen kann,
zum Beſten des Volksganzen und des Vater
landes. Und welcher politiſchen Partei ſich
die einzelne Frau auch ihrem Empfinden und
ihren Lebenserfahrungen nach zuüwenden wird
eins iſt ſicher: ſie wird ihr neues Recht dazu
benutzen, um ſtets einzuſtehen dafür, daß
Frieden auf Erden iſt. Haben doch die
Fwrauen, beſonders auch die unſrer thüringtſchenHeimat ſchwer unter der Kriegsgeißel gelit
ten; aber ſie haben nicht umſonſt Not und
Sorgen getragen und ihr Liebſtes dem Vater
lande hingegeben wenn die Verheißung die
ſer Tage Wahrheit iſt. Und ſie ſoll es
werden!

Schon rüſten ſich in unſerer Heimat allent
halben die Parteien, Verbände und Vereine,
die Frauen über die Fragen der Zeit aufzu
klären, damit ſie bei den kommenden Wahlen
ihre Stimmen in die Wagſchalen legen kön
nen. Dann darf keine zurückſtehen, von dem
Recht ihres neuen anerkannten Staatsbürger
tums muß ſie Gebrauch machen, damit ſie die
Geſchicke unſeres Vaterlandes durch ihre
Stimme ſo mitlenken kann, wie es in ihrem
Sinne iſt. Bis dahin aber heißt es: wach ſein
und lernen, und die heimiſchen Tageszeitun
gen und die Anſchlagſäulen nachſehen, damit
keine Gelegenheit dazu verſäumt wird.

Ein frohes Licht ſchimmert uns nach Dun
kel und Trübſal entgegen! Gut iſt es in der
Abventszeit, auf das Licht zu ſchauen,

Johanna Vetterling.

Halleſche Mildkätigkeit zum
Weihnachtksfeſk.

n der Halleſchen Bürgerſchaft iſt von je
her das Beſtreben, Armut und Not zu

lindern, tief eingewurzelt; wer Gaben
heiſchend an die Türen klopft, geht ſelten mit
leerer Hand davon. Beſonders nicht an Feſt
tagen, die fa aller Herzen und Hände ſende
ſelig williger öffnet, eingedenk des Vortes,
daß Geben ſeliger iſt als Nehmen.

Aber dieſe Bereitwilligkeit und Gutmütig-
keit wird gar zu oft von Leuten ausgenutzt,
die es entweder eigentlich gar nicht nötig
haben um Gaben und Spenden anzuſprechen,
oder von ſolchen, die ſich förmlich ein Ge
werbe daraus machen, bei allen als mildtätig
bekannten Perſonen vorzuſprechen und ihnen
ünter mehr oder weniger wehleidigen Erzäh
lungen von vermeintlicher Not und Elend
möglichſt viel Geld und alles nur Erreichbare
an Kleidungsſtücken oder gar auch Einrich
tungsgegenſtände zu entlocken. Dieſe angeb
lich Armen oder durch vorgebliche Not zur
zeit nur Bedürftigen ſcheuen ſich auch nicht,
die als Wohltäter in der Stadt bekannten Per
ſonen von Zeit zu Zeit mit Bettelbriefen zu
ne oder ſich mit ſolchen an Vereine zu
wenden die die Linderung von Not mancher

bei Art bezwecken. Dabei machen die Bitten
den oft ein recht gutes Geſchäft mit dieſer
planmäßigen Bettelet, bekommen ſie dochmanchmal zu gleicher Zeit von mehreren Sei
ten veichlich, während die wirklich Bedürftigen
leer ausgehen, weil ſie die Scham abhält, ihr
Elend bekannt zu geben.

Beſonders aber zur Weihnachtszeit macht
ſich die ge werbsmäßige Bettelei bemerkbar,
kann ſie doch da am erſten auf Erfolg ihrer
beweglichen Klagen rechnen. Um nun zu ver
hindern, daß Unwürdige beſchenkt werden oder
gar mehrfach Gaben erhalten, und der Krets
der wirklich Bedürftigen dadurch benachteiligt
wird, hat der Armenpflege- und Wohltätig
keitsverband ſich an verſchiedene Vereine ge
wandt, ſeiner Auskunftsſtelle, Kleine Stein
ſtraße 3, 1 Treppe, Zimmer 10 bis zum 6. De
zember ein Verzeichnis derjenigen Perſonen
einzureichen, denen eine Weihnachtsbeſcherung
zugedacht iſt. n Liſten ſollen nach ihrer

rüfung in der Auskunftsſtelle zur Einſicht
für jeden Geſchenkgeber ausgelegt werden.
Es iſt zu wünſchen, daß auch andere Vereineſowie harren ſolche Liſten einreichen
und daß recht viele Geſchenkgeber Einſicht in
ſie nehmen, damit die Mildtätigkeit in Halle
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt nicht miß
braucht werden kann. jv.

SächſiſchThüringſche

SFrauen-Rundſchau.
Braunſchweig

Anträge guf M u ü ſchuß für das 4 Vier
teljahr 1918 werden bis zum 21. Dezember im
Rathauſe, Zimmer 43, entgegengenommen. Als
Ausweis gilt der Schein, der zum Empfang der
Kriegsunterſtützung oder Hinterbliebenenrente be
rechtigt.

Der Vorſtand der Roten Kreuzküche auf
dem Hauptbahnhof richtet folgende dringende
Bitte an die Landbevölkerung Braunſchweigs:
Schickt uns Gemüſe und Hülſenfrlichte, denn un
ſere braven Truppen fluten zurück in die Heimat
Seit vier Jahren ununterbrochen iſt jeder durch
rétſende Soldat liebevoll von der Roten Kreuz
küche auf dem Hauptbahnhof Braunſchweig gratis
mit warmem Eſſen und Trinken von uns verpflegt
worden. Das Werk der Liebe darf auch jetzt nicht
ruh'n! Der Arbeiter und Soldatenrat ſchützt
föderatty die Barmherzigkeit und Menſchenliebe
des Roben Kreuzes, und darum bitten wir, Uns um
gehend Lebensmittel zu ſenden Die kleinſte Gabe
iſt willkommen

Eiſenach.
Der Hauptfrauenverein gibt bekannt

Die Beratungsſtelle der Kleinkinderfürſorge, Ge
örgenſtraße 28, iſt jeden Freitag von 3 bis 5 Uhr
geöffnet.

Das Kriegswohlfahrtsam t wiederholt,
daß KriegsFamilienunterſtützungen nur ſo lange
gewährt werden können, als Bedürftigkeit vorliegt,
daß Empfänger von Kriegsunterſtützungen ver
pflichtet ſind, alle Veränderungen in den Verhält
niſſen des Einberufenen oder ſeiner Familie, durch
welche die Bedürftigkeit oder die Unterſtützungs-
berechtigung gemindert oder aufgehoben wird, dem
Kriegswohlfahrtsamt innerhalb drei Tagen zu
melden.

Nordhauſen
Die weibliche Abteilung des Arbeitsnach-

weiſes, die bisher im Kaiſer-WilhelmHaus un
tergebracht war, iſt nach der früheren Dombrauerei
in der Kranichſtraße verlegt worden.

(Fortſetzung auf der zweiten Umſchlagſeite.)
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OriginalIm Schatten der Schuld. e Hanna Sorſter
Hille Rechte vorbehalten

Der Jnhalt des Romans: Renate v. Ullmer, die
chöne Enkelin Frau v. Nehrings, wird durch Graf
berhard v. Hollwangen aus der Gefahr gerettet, von

ihrem denn Rappen zu Tode geſchleift zuwerden. Als Renate nach dem ihrer Großmutter gehöri
gen Schloß Höllwangen zurückkehrt, entnimmt ſie den
verſtörten Worten der alten Wirtſchafterin Frau Möller,
daß eine Feindſchaft zwiſchen ihrer Großmutter und den
beiden jungen Grafen Hollwangen beſteht. Jhre darauf
hingielende Frage erfährt aber durch Frau v. Nehring
eine ſchroffe Ablehnung. Kurze Zeit darauf trifft
Renate auf dem Nachbargut Lowitz, wo ſie ihre Freun
din Annelleſe beſucht, mit den beiden Grafen v. Holl
wangen ginn Während Graf Benno ihr liebens
würdig vbegegnet, verhält ſich Eberhard ſehr kühl und
Böf ihr auf eine harmloſe Frage nach dem jetzigen

eſitztum der Brüder eine ſchneidende Antwort, aus der
ſie entnehmen kann, daß die jungen Grafen enterbt ſind
und ihre Großmutter deren Stammgut beſitzt. Tatſäch
lich war die Machtgier der Daran Frau von Neh
ring die Urſache zu dem Familienkonflikt im Hauſe
Hollwangen. Auf einem Maienfeſte in Lowitz verlobt
ich Annelieſe mit Graf Benno von Hollwangen, und
enate lernt die ſchöne kalte Hilla von Gebhardt, Graf

Eberhards mukmaßliche Erwählte kennen. Renate leidet,
denn ſie iſt ſich ihrer Liebe zu dem ſtolzen Mann bewußt
geworden. Baron Wendt, ein ſympathiſcher, in Thü
ringen begüterter Offizier, iſt von Renatens Liebreiz
gefangen bei ſeiner Werbung um ihre Hand erfährt er
aber eine Ablehnung. Annelieſe v. Lowitz iſt um dieFreundin, deren Bläſſe ihr auffällt, beſorgt

13. Fortſetzung. 12.d

Tröſtend ſagte die Baroneſſe:
„Jch will natürlich dein Vertrauen nicht

erzwingen, Renate, du a nur wiſſen, daß
ich deine beſte und treuſte Freundin bin, die
es en gut mit dir meint. Und nun Kopf
hoch, Kind, du biſt jung, haſt das ganze Le
ben noch vor dir, es kann noch alles gut wer
den. Wenn die Sonne des Glückes eines
Tages zu dir kommt, werden vor ihren ſieg

haften Strahlen alle Schatten ſchwinden, die
du jetzt zu ſpüren glaubſt.“

„Ja,“ ſagte Renate, nur um etwas
zu erwidern auf dieſe wohlgemeinten herz
lichen Worte der Freundin, doch ohne jede
innere Ueberzeugung. „Du haſt recht, Anne
lieſe es kann noch alles gut werden.“

„Und jetzt wollen wir noch ein bißchen im
Park herumgehen, unter den Bäumen iſt es
ſo wundervoll, man merkt gar nichts von der
Sonnenglut und Hitze!“

Arm in Arm gingen die beiden Freundin
nen durch die Alleen. Es war ein ſchönes
Bild. Die beiden hohen, ſchlanken, weiß
gekleideten Mädchengeſtalten, denen das
Grün der Bäume einen ſo wirkungsvollen
Hintergrund ſtellte. Zuweilen blitzte es gol
den zwiſchen dem dichten Laub auf und ein
ſolch blitzender Funke erreichte manchmal

Renates blondes Haar und ließ es ſchim
mernd aufglänzen.

Am folgenden Tag mußte Renate vormtt
tags der Großmutter Geſellſchaft leiſten, die
nervös reizbar war und über heftige Kopf
ſchmerzen khagte, an denen ſie zuweilen in
geradezu beſorgniserregender Weiſe litt.
Jhre Nervenanfälle, die ſie manchmal befie
len, hingen wohl mit dieſem Kopfſchmerz zu
ſammen. Jm Sommer war es ſtets beſon
ders ſchlimm.

Jm Wohnzimmer waren alle Jalouſten
herabgelaſſen und die Sonnengardinen zuge
zogen. S ſelbſt in dieſem angenehm ver
dunkelten Zimmer konnte es Frau von
Nehring nicht aushalten. Renate bot ihr an,
ihr Eisumſchläge zu machen. Aber faſt heftig
lehnte die alte Vame das ab. Sie rkonnte,
wenn ſie ſich nicht wohl fühlte, niemand um
ſich haben. So entließ ſie das junge Mädchen
und ſagte, ſie ſolle ſich noch um ihre Garde
robe etwas ſorgen. Morgen werde ſie ſich
beſtimmt wieder ganz wohl fühlen und über
morgen würden ſie, wie es vorgeſehen,
abreiſen.

Nachdem ſich Renate überzeugt hatte, daß
Frau von Nehrings Zofe mit Hilfe von Lina
alle ihre Sachen tadellos bereit und auch
ſchon Verſchiedenes eingepackt hatte das

Hauptpacken ſollte erſt morgen erledigt wer
den, ließ ſie ſich eine leichte Mittagsmahl
zeit auf der großen Terraſſe im untern
Stockwerk ſervieren. Dann legte ſie ſich eine
Stunde auf. den Divan in ihrem Schlaäfzim
mer und begab ſich ſchließlich mit einem Buch
hinunter in den Park. Doch bald legte ſie
das Buch wieder n lehnte ſich zurück in den
bequemen Korbſeſſ
riſchen Augen vor ſich hin.

Eine ſeltſame Unruhe kam mit einem Mal
über ſie. Sie mußte darüber nachdenken,
was Annelieſe geſtern geſagt. Demnach waralſo Graf Eberhard von lagen ſchon
verlobt mit Hilla von Gebhardt! Es war
Renate, als lege ſich ein eiſerner Reif um ihr
Herz, ein Reif, der ſich immer feſter ſpannte,
bis ſie zu erſticken drohte.

Haſtig erhob ſie ſich. Wie einer Eingebung
folgend ging ſie die Ulmenallee entlang im
mer weiter, an dem kleinen See vorbei, für
deſſen Schönheit ſie heute keinen Blick Hatte.
Sie gelangte an das andere Ende des Parkes,
wo in der e hohen Mauer ein alter
n o kleines Pförtchen war. Das hatte
einſt Graf Hans von Hollwangen anbringen
laſſen, weil von hier aus ein ſchmaler Weg
am Waldſaum entlang am Vorwerk vorbei
nach Wildau führte, das ſo viel ſchneller zu
erreichen war. Damals hingen ja noch die
Brüder voll Liebe aneinander, und oft ſahen
ſie ſich täglich, da ja auch ihre Gattinnen
befreundet waren.

Ganz in der Nähe dieſes Mauerpförtchens
traf Renate einen der Gärtner, einen älteren
Mann, der ſie ehrerbietig grüßte.

„Häben Sie den Schlüſſel zu dieſer Pforte?“
an Renate. „Jch möchte einen kleinen

aldſpaziergang machen.
Der Mann beeilte ſich, ihrem Wunſche zu

willfahren und die Tür aufzuſchließen.
„Soll ich den Schlüſſel mitnehmen? Jch

kann ja von außen zuſchließen.“
„Das brauchen gnädiges Fräulein nicht.

Ich habe den ganzen Nachmittag hier in der
Nähe zu arbeiten und werde offen laſſen, ſo
daß gnädiges Fräulein jederzeit wieder her
ein kann.

„Ja, das iſt am beſten. Der Waldweg
zweigt wohl rechts ab?“ Renate fragte es
ohne zu wiſſen, was ſie eigentlich ſagte, denn
ſie hakte ein ganz anderes Ziel.

Der Gärtner war hinter ihr aus der
Mauerpforte getreten und antwortete auf
ihre Frage:

„Gleich rechts biegt der Waldweg ab
gnädiges Fräulein können ganz unbeſorgt
dort gehen. Links liegt das Vorwerk, das
früher zu Wildau gehörte, jetzt aber

Erſchrocken brach er ab. Er wurde ganz
verlegen. Nein, das durfte er doch dem gnä
digen Fräulein nicht ſagen, daß jetzt ein Graf
von Hollwangen jenes kleine Vorwerk
bewohnke.

Renate merkte wohl die Verlegenheit des
Mannes Sie half ihm darüber fort, indem ſie
freundlichſt für ſeine Auskunft dankte. Lang
n ging ſie nun den Weg rechts weiter.
ber nachdem ſie eine Weile gegangen war,

zweigte abermals ein ſchmaler Pfad ab. Auf
dem breiten Wegweiſer ſtand Nach dem
Vorwerk

Das Herz klopfte dem jungen Mädchen
plötzlich, als ob es zerſpringen wollte. Und
ohne ſich zu beſinnen, ſchlug ſie dieſen Weg
ein. ie eine Eingebung war es vorhin im
Park über ſie gekommen, und auch jetzt han
delte ſie wie unter einem Zwang, dem ſie
nicht entrinnen konnte. Ach, dieſer Zwang
war nichts Uebernatürliches, er entſprang nur

der übergroßen Sehnſucht ihres jungen Her

el und blickte mit träume

zens. Sie wußte, Graf Eberhard von Holl
wangen dachte mit keinem Gedanken an ſie,
die ihn mit allen Faſern e Seins ltebte,
und die ihn, das ſagte ſie ſich in dieſem
Augenblick leiſe erſchauernd, immer und ewig
lieben würde.
And einmal wollte ſie, wenn auch nur von

ferne, das Haus ſehen, wo er wohnte und das
er nun bald verlaſſen würde, um an der Seite
einer ſchönen, eleganten und reichen Gattin
ein glänzendes, ſeiner würdiges Leben zu
führen. Renates ſchöne braune Augen leuch
teten wie im Fieber. „O, ihre Liebe war rein
und wunſchlos Sie gönnte dem ſo heiß und
innig geliebten Mann jedes Glück, aber mit
dem feinen Gefühl einer gütigen, warmhergi
gen Natur wußte ſie, daß die hochmütige,
ſelbſtſüchtige Hilla von Gebhardt den Grafen
Eberhard nicht glücklich machen könne. Und
dieſer Gedanke ſchuf ihr bitteres Leid

Immer näher war Renate mit dieſen Ge
danken dem Vorwerk gekommen. Sie zuckte
wie erſchreckt zuſammen, als ſie plötzlich ein
kleines einſtöckiges Gebäude mit einem hohen
Dachſtuhl vor ſich liegen ſah. Natürlich lag
das Haus noch ein ganzes Stück von ihr
entfernt, aber ſie konnte deutlich jede Einzel
heit erkennen. Sie fühlte plötzlich, daß eine
Schwäche ſie überkam, ſo daß ſie am ganzen
Körper zitterte und ſich kaum noch aufrecht
halten konnte.

Suchend ſah ſie ſich um. Da bemerkte ſie
einige Schritte weiter eine alte Holzbank
ſtehen. Mühſam ſchleppte ſie ſich bis dahin
und fank gang kraftlos darauf nieder. Und
wie im Traum ſah ſie dann unverwandt auf
das kleine ſchlichte Haus, das eigentlich bei
aller Einfachheit doch überaus freundlich
wirkte lyzinien ſchmückten die vordere
Hauswand und eine alte Linde ſtand wie
ſchützend an der Seite. Vor dem Hauſe war
ein kbeiner Ziergarten mit lauter Roſenbee
ten. Voll berauſchender Süße kam ihr köſt
licher Duft in ſchmeichleriſchen Wellen zu
Renate, die leidverſunken daſaß. Plötzlich
ſchlug ſie heide Hände vors Geſicht und ein
leiſes, wehes Schluchzen erſchütterte ihren
jungen Körper

Um dieſelbe Zeit, als Renate von Ullmer
durch die Mauerpforte des Schloßparkes

ſchrikt, befand ſich Graf Eberhard von Holl
wangen in ſeinem einfach eingerichteten
Wohn und Arbeitszimmer auf dem Vorwerk
Er ſaß vor ſeinem Schreibtiſch und hatte eine
aze Anzahl aufgeſchlagener Bücher vor ſich.
Er hatte angeſtrengt mehrere Stunden gear
beitet, nachdem er ſchon den ganzen Vormit
tag draußen tätig geweſen. un ſprang er
mit einem Mal ungeduldig auf, klappte die
Bücher zu und ſchloß ſie im Schreibtiſch ein.

„Jch werde mich an den Baron wenden,“
murmelte er. Und der Gedanke ſchien zum
feſten Entſchluß zu werden, ſo ehern war
plötzlich der Ausdruck ſeines edel geſchnittenen
ſtolzen Geſichts. „Ja,“ ſprach er laut vor ſich
hin, „das iſt das Beſte. Denn das andere
kann ich nun und nimmer tun, ich wäre ja
kein Ehrenmann, wenn ich Hilla von Geb
hardt fragte, ob ſie mein Weib werden will,
wo ich eine andere liebe. Jch muß einſam
bleiben, es iſt mein Schickſal

Unbedeckten Hauptes trat er aus dem
Hauſe. Auf der Schwelle blieb er einen
Augenblick ſtehen und hielt Umſchau. Mit
einem Mal zuckte er r und ſtarrte
betroffen auf den Weg, der zum Wald hin
über führte. Mit ſeinen außergewöhnlich
ſcharfen Augen hatte er entdeckt, daß dort
eine weißgekleidete Geſtalt auf der alten
Holzbank ſaß. Wer konnte das ſein! Hier
verirrten ſich doch nie Fremde her. Raſch
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eilte er wieder ins Wohnzimmer und holte
ſich ein Fernglas, durch das er hindurch ſah.
Jm nächſten Augenblick ließ er es wieder ſin
ken, warf es im Flur auf einen Tiſch und
ging mit raſchen Schritten hinter dem Hauſe
einen ſchmalen Pfad entlang, der gerade auf
jene Stelle führte, wo Renate von Ullmer ſaß.

Das junge Mädchen ſaß noch immer zuſam
mengeſunken da. Die Sonne ſpielte auf ihrem
blonden Haar, das weder Hut noch Schleier
ſchützte. Jhr Schluchzen war leiſer geworden,
doch zuweilen zuckte ihr Körper wie im hef-
tigen Schmerz.

Zu Tode erſchrocken fuhr Renate auf, als
ſie plötzlich eine Männerſtimme ihren Namen
rufen hörte.

„Renate!“
Faſſungslos ſah ſie den Grafen mit ihren

ſchönen, in Tränen ſchwimmenden Augen an.
Jhr Herz klopfte zum Zerſpringen. Träumte
ſie dieſer weiche zärtliche Klang ſeiner
Stimme

Aber dann begriff ſie plötzlich und die
heiße Röte der Scham trat in ihr holdes Ge
ſicht. Ernhatte ſie weinen ſehen und kam nun,
von Mitleid erfüllt. Nein, ſie wollte kein
Mitleid, das nicht. Jhr weiblicher Stolz er
wachte, und es gelang ihr, ſich zum Sprechen
zu zwingen.

„Sie ſehen mich unbeherrſcht,“ ſagte ſie,
„ich ging hier am Waldrand ſpazieren, wurde
von einer plötzlichen Müdigkeit ergriffen und
habe mich dann auf dieſer Bank niedergelaſ
ſen. Jetzt iſt mir wieder beſſer und ich werde
nach Hauſe gehen.“

Stockend waren dieſe Worte von ihren Lip
pen gekommen. Und ſie wagte nicht, ihn an
zuſehen.

Aber ſeine grauen Augen ruhten ſo zwin
gend auf ihr, daß ſie jetzt den Blick heben und
ihn anſehen mußte. Und ſie erſchrak vor dem
Glückesleuchten, vor der tiefen männlichen
Zärtlichkeit, die ihr entgegenſtrahlte.

Noch einmal rief er ihren Namen nur
das eine Wort: „Renate!“

Da erhob ſie ſich, am ganzen Körper zitternd
ach, er war wohl der glückliche Verlobte

der ſchönen Hilla von Gebhardt, allein es
ging über ihre Kraft, ſeine Seligkeit mit an
zuſehen. Sie hatte nur einen Wunſch, fort
von hier, fliehen.

Aber als ſie den erſten Schritt tun wollte,
da fühlte ſie ihre beiden Hände erfaßt, ſah ein
ſtolzes, geliebtes Geſicht dicht vor ſich und
hörte eine tiefe Stimme ſagen:

„Renate, glaubſt du, ich ließe dich fort, jetzt
wo ich weiß und fühle, daß du mich liebſt,
ſo wie ich dich liebe. Sieh mich an und ſage
mir, daß meine Hoffnung mich täuſcht, dann

dann will ich dich gehen laſſen.“
Faſt übermütig klang ſeine Stimme bei aller

Jnnigkeit. Und da öffneten ſich die ſchönen
braunen Mädchenaugen groß und weit, und es
lag ein ſolches ungläubiges Staunen darin,
aber auch eine ſolche ſelige Hoffnung, daß
Graf Eberhard die ſchlanke Geſtalt in ſeine
Arme nahm, den goldblonden Kopf an ſeine
Schulter bettete und zärtlich flüſterte:

„Mein Lieb, mein ſüßes holdes Mädchen
Wie liebe ich dich.“

Einen Augenblick ruhte ſie in ſtummer
ſelbſtvergeſſener Wonne in ſeinen Armen und
lauſchte wie im Traum ſeinen zärtlichen Wor
ten. Aber dann richtete ſie ſich auf und
ſagte leiſe, faſt ängſtlich:

„Jch kann es nicht begreifen, daß Sie, daß
du mich liebſt. Wie iſt das möglich. Ich dach
te, du haßteſt mich und ich glaubte ich
dachte“ ſie ſtockte.
Er ſetzte ſich auf die Bank und zog ſie neben
ich.

„Du glaubteſt, du dachteſt, ich würde mich
demnächſt mit Fräulein Hilla von Gebhardt
verloben, nicht wahr?“

„Ja,“ antwortete Renate, „alle ſagten es,
auch Annelieſe, und“ hier ſtockte ſte wieder,
„du warſt immer ſo fremd, ſo kühl zu mir

ach Eberhard,“ hier ſchlüchzte ſie plötzlich auf,
in Erinnerung an alles, was ſie in letzter Zeit
gelitten.

Sanft legte der Graf den Arm um ihre
zarten Schultern, als wolle er ſie gegen jede
Unbill ſchützen.

„Es war eine ſchwere und böſe Zeit für
uns beide,“ ſagte er mit ernſter Stimme.
„Sieh Renate, ich habe dich, unbewußt wohl,
gleich nach dem erſten Sehen geliebt, damals,
als dein ſüßes Antlitz mit den geſchloſſenen
Augen einen Augenblick wie leblos an mekner
Bruſt ruhte. Und das Gefühl verſtärkte ſich
mit jedem Mal, wo ich dich wiederſah. Aber
mein Hollwangenſcher Stolz und Trotz em
pörte ſich gegen dieſe Liebe, du weißt warum.
Hilla von Gebhardt habe ich nie geliebt, ich
habe ſtets nur ihre Schönheit bewundert und
d nie ein Wort geſprochen, das ſie ſo
euten konnte, als ſtehe ſie meinem Herzen

wahe. Du kannſt ganz ruhig ſein. Mein
Lieb, ich habe mir in dieſer Hinſicht nichts

vorzuwerfen, doch dir gegenüber um ſo mehr.
Meine einzige Entſchuldigung iſt, daß ich bis
heute nicht wußte, daß du mir gut biſt.“

„Du haſt mich beobachtet?“ fragte ſie bang,
mit erblaßtem Geſicht.

„Jch ſah eine zuſammengeſunkene Mädchen-
geſtalt hier ſitzen und erkannte dich. Da fiel
es mir wie Schuppen von den Augen. Und
in dieſem Augenblick fühlte ich auch, daß ich
dich nie, nie laſſen kann, daß du allein mein
Glück biſt.“

Voll inniger Leidenſchaft ſah er ſie an.
Renate, die mit ſchimmernden Augen ſei

nen Worten lauſchte, fuhr plötzlich, wie von
jähem Schreck erfaßt, zuſammen.

„Aber Großmutter?“ fragt ſie angſtvoll.
„Nie wird die ihre Einwilligung geben. Ach,
Eberhard, ſie will mich zu ihrer Erbin
machen, ſie ſagt ſogar, ſie habe ihr Teſtament
ſchon gemacht, doch ich werde das Erbe nie,
nie annehmen. Denn nach meinem Gefühl
gehört es dir und deinem Bruder und meine
Großeltern hatten kein Recht darauf, ſie hätten
das Erbe ſeinerzeit nicht antreten dürfen, aber
als ich Großmutter das ſagte, da

Sie zögerte fortzufahren, doch liebevoll bat
der Graf:

„Sage mir alles, Renate du gehörſt fetzt zu
mir, biſt meine ſüße kleine Braut, und mußt
volles Vertrauen zu mir haben.“

Da fuhr ſie fort:
„Großmutter ſagte, ſie würde eine Bedin

gung an das Teſtament knüpfen, daß ich das
Erbe nicht an dich und deinen Bruder abgeben
dürfe, wenn ich die Erbſchaft nicht anträte
und mich verpflichtete, ſie zu behalten, dann
ſoll alles an den Staat fallen.“

Sie ſchwieg und ſah ihn fragend an. Eine
Weile blickte der Graf ſinnend vor ſich hin.
Dann nahm er Renates Hand feſt in die ſeine
und ſagte:

„Meine Renate, iſt deine Liebe zu mir ſo
groß, daß du in einem beſcheidenen Los mit
mir glücklich ſein kannſt, auch wenn ich nie
und nimmer der Beſitzer von Schloß Holl
wangen ſein werde? Darüber müßt du dir
klar ſein. Auch ich glaube, daß Frau von
Nehring nie ihre Einwilligung gibt. Und
wenn ſie wirklich einwilligte Renate, ganz
kann ich meinen Mannesſtolz nicht ändern,
auch nicht um deinetwillen. Ich würde das
Schloß nur annehmen, wenn es direkt auf
mich vererbt würde, um jenes Unrecht gutzu
machen, nicht als deine Mitgift. Und darauf
würde ſich Frau von Nehring nie einlaſſen.
Sag Liebſte, kannſt du auf all den Reichtum
verzichten?“

„Ach, wie gern will ich auf ihn verzichten,“
antwortete das junge Mädchen, und es lag ein
ſeliger Jubel in ihrer weichen Stimme. „Wir
werden hier in dieſem veizenden kleinen Haus
wohnen, das die Linde ſo treulich beſchützt,
und das die blauen Glyzinien umranken.“

Als ſie dies ſagte, ſtieg eine liebliche Röte
in ihr Geſicht. So hold und ſo ſchön ſah ſie
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Tante Helene oder, wie ſie mit ihrem
bürgerlichen Namen hieß, Helene Battiſta
war bis zu ihrem frühzeitigen Tode im
vorigen Herbſt während eines Jahrzehnts
die Herausgeberin der Kinderbeilage unſeres
Blattes, und ſie wird unſeren Leſerinnen als
ſchalkhafte Erzählerin und Jugenddichterin wohl
noch in angenehmer Erinnerung ſein. Jn
obigem Bande erſcheint zunächſt ein halbes
Hundert ihrer Gedichte, Erzählungen und Schil
derungen, von denen jedes Stück mit einem
netten Bild verſehen iſt.

Für Knaben und Mädchen bis zum
6. Lebensjahre dürfte es wohl kein beſſeres
Gelegenheitsgeſchenk geben, verſteht es doch
Tante Helene wie ſo leicht keine zweite, ſich in
die Seelen von „Neffen“ und „Nichten“ zu ver
ſetzen und das Kindergemüt aufzuheitern und zu
erfreuen. Ein Bild der Verfaſſerin iſt dem
Buch beigegeben.

Zwei weitere Bücher von Tanke Helene:
„Schuljungen“* und „Schulmädchengeſchichten“
erſcheinen nach dem Feſte.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, die Ueberbringe
und die Geſchäfteſtelle dieſes Blattes ſowie gegen Einſendung
des Belxages (zuzüglich 25 5 Porto) auch direkt vom Verlag

Deutſches Druck und Verlagshaus G. m. b. H.
Berlin S W 68, Lindenſtraße 26.

aus, daß Graf Eberhard ſich herabbeugte und
ihren feinen Mund küßte.

Der erſte Kuß zwiſchen zwei ſich liebenden
Menſchen Renate fühlte ein Erſchauern
durch ihren Körper gehen. In ſeliger Wonne
ſchloß ſie die Augen, überwältigt von dem
großen wundervollen Glück das ſo über
raſchend zu ihr gekommen und ſie die Schatten
vergeſſen ließ, die in letzter Zeit ihr junges
Leben umdüſtert hatten.

Errötend befreite ſie ſich endlich aus ſeinen
Armen, als ſeine Küſſe heißer und leidenſchaft
licher wurden. Und dann hielt er ihre wei-
ßen ſchlanken Hände in ſeiner Rechten und
ſagte glückestrunken:

„Ja, mein Lieb, in dem kleinen Häuschen
hier werden wir wohnen. Und ich will ar
beiten, wie nur je ein Mann arbeitete, um
vorwärtszukommen. Baron von Lowttz hat
mir kürzlich angeboten, mir Kapital vorzu
ſtrecken und eine Sägemühle drüben am Wal
de, dort wo das Flüßchen vorbeifließt, einzu
richten, das könnte gute Ausſichten für die
Zukunft bieten.“



Jm Schatten der Schuld
So machte er Zukunftspläne und war glück

lich, als Renate ihm voll Verſtändnis zuhörte
und das Leben, das ſie in dem glyzinien
umrankten Häuschen führen würden, als
ein holdes glückumſtrahltes Märchen ausmalte.
Jmmer wieder mußte er ſie anſehen, ihr gold
blondes Haar, das zarte ſüße Geſicht, die
wundervollen ſamtbraunen Augen, in denen
jetzt wieder die „Sonnenfünkchen“ aufleuchte
ten. Und er begriff nicht, wie er nür einen
Augenblick auf das ſelige und namenloſe
Glück, dieſes anmutige veine Geſchöpf zu er
ringen, im körichten Stolz hatte verzichten
wollen.

Auch Renate konnte nicht oft und nicht lange
genug das Geſicht des geliebten Mannes
betrachten, und immer wieder tauchten ihre
Blicke in innigſter Liebe in die ſchönen grauen
Männeraugen. So geborgen, ſo ſicher fühlte
ſie ſich in ſeiner Nähe. So grenzenlos war
ihr Verkrauen zu ihm.

Aber endlich kam es ihr zum Bewußtſein,
daß e an die Rückkehr denken müſſe. Sie
hatte dem Grafen erzählt, daß ſie ſchon über
morgen mit der Großmutter nach Schevenin
gen reiſen und dort etwa 6 Wochen bleiben
würde. Sie verſprach nun, ihm recht oft,
wenn möglich, täglich zu ſchreiben, und dann
wollte ſie es der alken Dame mitteilen, daß
ſie ſich mit ihm verlobt habe und daß ihr
Entſchkuß, ſeine Gattin zu werden, unwider
ruflich ſei.

„Vielleicht,“ ſo ſchloß Renate, „ſteht Großmütter ein, daß es das Beſte iſt und daß auf
dieſe Weiſe das Schloß an ſeinen rechtmäßi
gen Beſitzer gelangen kann.“

Graf Eberhard teilte ja nicht ihre Hoffnung,
doch er wollte ihr den guten Glauben nicht
nehmen. Noch ein letzter, langer Kuß voll
tiefſter Seligkeit, und die Liebenden trennten
ſich, da Renate ihren Verlobten herzlichſt ge
beten hatte, ſie nicht zu begleiten. Leicht und
beflügelt, wie getragen von ihrem Glücks
bewußtſein, ging ſte den kurzen Weg bis zur
Parkmauer zurück. Sie dachte errötend da
ran, was wohl Graf Benno und Annelteſe
ſagen würden, wenn ſie dies erführen. Nun
würde Annelieſe ihr wirklich eine Schweſter
werden. Ach, ſie blieb einen Augenblick
ſtehen und preßte beide Hände auf das hoch
klopfende Herz, wie glücklich, wie namenlos
glücklich ſie doch war. Und vor wenigen
Stunden hatte ſie noch geglaubt, ſie müſſe
zuſämmenbrechen unter ihrem Leid

Als ſte durch die unverſchloſſene Tür der
Parkmauer trat, ſah ſie den Gärtner, der ihr
vorhin geöffnet hakte, mit ängſtlicher Miene
daſtehen und bei ihrem Anblick erleichtert
güfatmen.

a hatte ſchon Angſt, gnädiges Fräu
lein hätte ſich im Walde verirrt. Und die
Ling war hier unten und hat das gnädige
Fräulein geſucht,“ ſetzte er hinzu.

Renate ſah auf ihre Armbanduhr. War
es denn ſchon ſo ſpät? Sechs Uhr, da lag
doch kein Grund vor, daß b Lina oder Frau
Möller um ſie ängſtigten. Oder ſollte et
was paſſiert ſein mit der Großmutter? Sie
wurde mit einem Male von einer großen Un
ruhe erfaßt. Dem Manne freundlich zunik
kend ſagte ſie:

„Jch hatte r nicht verirrt, ich ſaß eine
Weile auf einer Bank. Jetzt will ich ſchnell
hinaufeilen.“

Oben in ihrem Zimmer angekommen, klin
gelte ſie gleich nach Lina, die ein paar Se
funden ſpäter blaß und aufgeregt vor ihr
ſtand. Renate fühlte ihre Angſt und Unruhe
wachſen.

„Ling, wie ſehen Sie aus? Was iſt paſſiert?“
„Die gnädige Frau,“ ſtammelte das Mäd

chen, „ihre Zofe fand ſie ohne Bewußtſein
Frau Möller hat nach dem Arzt e

Renate hörte nichts weiter. o ſchnell
ihre Füße ſie tragen konnten, lief ſie den lan
gen Korridor entlang, öffnete die Tür zum
Wohnzimmer der Großmutter und dann die
zum Schlafzimmer. Bei ihrem Eintreten ſah

ſie die kleine rundliche Geſtalt Frau Möllers Nachdem ihr der Arzt verſchiedene bele
vor dem eleganten, mit ſeidenen Steppdecken
und feinſter, koſtbarer Wäſche ausgeſtatteten
Bett Frau von Nehrings ſtehen. Die alte
Dame ſelbſt lag totenblaß, als ſei jedes Leben
aus ihr entwichen, auf ihrem Läger.

„Frau Möller,“ angſtvoll rief Renate den
Namen der Wirtſchafterin. Die alte Frau
hatte ſich auch ſchon umgedreht. Nun ſtand
Renate neben ihr und ſtarrte faſſungslos auf
das wachsbleiche Geſicht der Großmutter

Frau Möller faßte Renate bei der Hand
und ſagte: „Die Zofe hatte ſich im Garde
robenzimmer nebenan aufgehalten und wär
mit Packen beſchäftigt. Plötzlich hörte ſie hier
im Schlafzimmer ein Geräuſch wie von einem
Be tme Fall. Und dann war alles ſtill

ei ihrer Angſt vor Frau von Nehring wagte
ſie nicht nachzufehen, ſondern kam hinunter
und erzählte es mir. Jch eilte gleich mit ihr
rauf und öffnete die Tür zum Schlafzimmer.
Da fanden wir ſie denn auf dem Teppich vor
dem Divan liegen, bewußtlos. Ich habe ſchon
alles verſucht, kölniſches Waſſer, Eſſig, Riech
ſalz von ihrem Toilettetiſch, bis jetzt ohne je
den Erfolg. Doch der Arzt wird ja wohl
gleich kommen. Jch habe ſofort den Franz
mit dem Auto nach D. geſchickt und ihm ge
ſägt, er müſſe unbedingt mit einem Arzt, egäl
mit welchem, ſo ſchnell wie möglich zurück
kommen. Er ſcheint zu kommen, eben höre
ich die Hupe unſeres Autos.“

Renate hatte atemlos, ganz aufgeregt der
Schibderung der alten Wirtſchafterin gelauſcht.
Jhre Blicke ruhten voll Mitleid, aber auch
angſtvoll auf dem bleichen, ganz unkenntlich
gewordenen Antlitz Frau von Nehrings. Jn
dieſem Augenblick klopfte es. Es war die
Zoſe, die meldete, daß Franz mit einem Arzt
angekommen ſei. Frau Möller eilte hinaus
und kam wenige Augenblicke ſpäter mit einem
älteren, ſehr freundlich und vertrauenerwek-
kend ausſehenden Herrn zurück.

Er ſtellte ſich als Dr. Hermer vor und
ſagte, zu Renate gewandt, er habe Frau von
Nehring vor Jahren ſchon einmal behandelt.

„Sie ſind gewiß die Enkelin, Fräulein von
Ullmer?“ fügte er fragend hinzu. Das junge
Mädchen nickte. Sprechen konnte ſie nicht
die Kehle war ihr vor Schreck und Angſt wie
zugeſchnürt. Der Arzt ſah ihre Aufregung
und wandte ſich nun ſofort an das Lager
Frau von Nehrings. Seinen Bemühungen
gelang es, wenn auch erſt nach ziemlich lan
ger Zeit, die alte Dame wieder ins Bewußt
ſein zurückzurufen. Sie ſchlug die Augen auf,
blickte ſtarr um ſich und murmelte leiſe Worte
vor ſich hin.

Helle Fenster
Von Mia Fellmann,

Heu- Fenster unter weibem Dache
Grüben freundlich in die Nacht hinaus,

Helle Augen unter weißem Scheitel
Hüten sorglich treu mein Vaterhaus,
Und ein lieber Mund spricht warme Worte,
Wenn das Herz vom Lebensleid verletzt,
Hat voll Güte nach dem Lethetrunke
Stets mit Balsam jedes Weh genetzt,
Ach, wie oft, wenn wirbelnd Flocken sanken,
Ich auf weibem Pfade Spuren fand
Dunkle Tapfen, die der Schnee verwehte,
Und wer weiterzog, sah lichtes Land
Helle Fenster unter weißem Dache,
Grüßt noch oftmals in die Nacht hinaus,
Helle Augen unter weißem Scheitel,
Hütet lange noch mein Vaterhaus!
Denn durch Sturmgebraus und Flockentreiben
Ladet friedvoll ihr zum Rasten ein
Keiner Prunſcpaläste stolze Hallen
Füllt so reich der Liebe Sonnenschein!

bende und beruhigende Mittel eingeflößt,
ſchloſſen ſich ihre Augen wieder und ſie ver
ſank in Schlaf. Dr. Hermer ging mit Renatund Frau Möller in das Wohn mer Seine

Mienen waren ſehr ernſt, als das junge
Mädchen fragte:

„Was fehlt Großmutter? Sie war doch
geſtern und heute morgen noch gänz geſund.
Nur über Kopfſchmerzen klagte ſie.

Der Arzt nickte: „Die Kopfſchmerzen ſchei
nen bei Frau von Nehring gänz beſonders
ſchlimmer Art zu ſein, nicht von den Nerven,
ſondern vom Gehirn herrührend. Jch kann
vorläufig nichts Beſtimmtes erkennen. Wahr
ſcheinlich wird ſich wohl Fieber einſtellen.
Iſt jemand Zuverläſſiges hier, der die Pflege
übernehmen kann

„Jch werde Großmutter pflegen,“ ſagte
Renate einfach, „ich habe Erfahrung in der
Krankenpflege, da meine Mutter längere Zeit
ſchwer krank war.“

„Und ich,“ fiel Frau Möller ein, „werde
das gnädige Fräulein ablöſen und im zwei
ten Teil der Nacht bei Frau von Nehring
wachen.“

Der Arzt gab nun Anweiſüngen. Es ſoll
ten Eisumſchläge auf den Kopf gemacht wer
den. Auch verſchrieb er Verſchtedenes zum
Einnehmen, das ſollte der Diener gleich in
D. beſorgen, da ja doch der Chauffeur den
Arzt zurückführ.

Als Dr. Hermer gegangen war, nahm Re
nate, ohne ſich Zeit zum Umziehen zu neh-
men, gleich ihren Platz am Krankenbett ein.
Sie ſah ſehr blaß aus, ſo daß Frau Möller
ohne etwas zu ſagen, hinunterging und ihr
Lina mit einem Täblett ſandte, mit Tee
und appetitlichen Brötchen. Renate wußte
von früher her, daß zum Pflegen Kraft und
Ausdauer gehöre und ſie zwang ſich, obwohl
ſie gar keinen Appetit hatte, etwas zu eſſen,
damit ſie nachher ſich nicht ſchwach fühlen
würde.

Nun war ſie allein mit der Kranken. Mit
leidsvoll betrachtete ſie das gelbliche Geſicht
der Großmutter, das ſich in kurzer Zeit ſo
erſchreckend verwandelt hatte, faſt bis zur Un
kenntlichkeit. Sie ſchlief, doch ihr Schlummer
war unruhig, und ihr Atem ging ſchwer und
ſtoßweiſe. Renate, die ſich einen Seſſel dicht
vor das Bett gerückt hatte, ſeufzte. Jhre
Seele, vor einer halben Stunde noch erfüllt
von Glückshoffnungen, war in banger Sorge.
Wie würde alles enden? Sie wagte gar nicht
an ſich, an ihre junge beſeligende Liebe zu
denken, es erſchien ihr ſündhaft angeſichts der
kranken alten Frau.

Etwas nach 8 Uhr brachte Frau Möller
ſelbſt eine leichte Abendmahlzeit für Renate
und ordnete alles zierlich auf dem Tiſchchen
im Erker von Frau von Nehrings Wohn
zimmer

„So, Fräulein Renatchen,“ ſagte ſie ein
dringlich, „nun eſſen Sie bitte den Eierkuchen
mit Salat und kaltem Braten und die Kirſch
ſpeiſe. Um 10 Uhr wird die Lina nochmals
Tee heraufbringen, damit Sie gut wach blei
ben. Jch lege mich nachher gleich zu Bett,ſowie Sie mit dem Eſſen Lrtig ſind und komme

dann ſo gegen 1 Uhr, um Sie abzulöſen.“
Renate antwortete, ſie hätte doch vorhin

erſt die Brötchen gegeſſen und verſpüre gar
keinen Hunger, aber Frau Möller bat ſo
lange, bis ſie nachgab und wenigſtens etwas
von den guten Dingen genoß. Mittlerweile
war nun auch der Diener, der in der Apotheke
ziemlich lange hatte warten müſſen, mit dem
Chauffeur zurückgekommen und hatte die Arz-
neien mitgebracht. Renate ſtellte alles auf
das Nachttiſchchen bereit und nahm ihren
Platz neben dem Bett wieder ein. Als es
dunkler wurde, drehte ſie eine niedrige, rot
verſchleierte Stehlampe ein und ſetzte ſie auf
ein kleines Tiſchchen, ſo daß das ſanſte ge
dämpfte Licht nicht auf das Geſicht der
Kranken fiel

Fortſetzung ſolgt.
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7920. Mantel für junge Damen.
Erforderlich für Größe II etwa 8,40 m Stoff,
1,10 m breit. Zu dem flotten, jugendlich wir
kenden Mantel fügt man die einzelnen Teile
nach Zeichenangabe aneinander und unterlegt
die vorderen Ränder etwa handbreit mit Lei
nen und Oberſtoff. Den Schluß des Mantels
bewerkſtelligt man durch eine unterzuſetzende
r oder durch Dvuckknöpfe. Seit-
lich ſteppt man dem Mantel einen Zugſaum
auf, durch den man den Gürtel leitet. Am An
fang und Ende des Zugſaumes wird zu dieſem
Zweck ein Einſchnitt ausgeführt. Den Aermel
ergänzt die Manſchette, nebſt kleinem mitZelg beſetzten Aufſchlag. Der Kragen iſt gleich

falls mit Pelz zu bekleiden. 7981. Koſt üm
mit loſer Jacke. Erforderlich für Größe
II etwa 5,25 mm Stoff, 0,90 m
breit Die Jacke des flotten 7920. Mantel
Koſtüms zeigt eine d junge Damen.

fürNor
Schnittform. Die geſchweif- malſchn., Gr. I und II.
ten unteren Ränder der Jak
kenteile werden mit ſchmalem
übertretenden Rande den
Schoßteilen aufgeſteppt. Die
vorderen Ränder ſind auf der
Jnnenſeite mit Leinen und
Hberſtoff zu bekleiden und mit
Knopfſ in zu verſehen. Am
Halsausſchnitt hat man den
kleinen bnäher ausgeführt
und ſetzt ihm nun den großen

aus Oberſtoff und Leinenein
lage herzuſtellenden Kragen
an, den man zuletzt mit Pelz
bekleidet. Auch den Aermeln

ſind e en aufzuſetzen. Den 1,80 m weiten
Rock ſtützt der gerade Jnnen
gurt. 7922. Lange Jacke
aus dunklem Tuch mit
Pelzbeſatz. Erforderlich für
Größe III etwa 3,00 m Stoff,
1,10 m breit. Unſer apartes Original aus dunkelbraunem Tuch wirkt
ſehr vornehm. Am Vorderteil iſt
die untere Weite durch eine abnäher
artige Naht eingeſchränkt, in die man

leichzeitig den vorderen Rand derFaſche faßt. Am Rückenteil nimmt

die durch einen Einſchnitt herbeizu
ſührende Naht den hinteren Taſchen
rand n Die vorderen Ränder wer
den auf der Jnnenſeite handbreit
mit Leinen und Oberſtoff bekleidet
und mit Knopfſchluß verſehen. Der
Peie e Umlegekragen, der
em Halsausſchnitt anzufügen iſt,

wird mit Pelz bekleidet. Ein Pelz
ſtreifen bildet auch die untere Be
randung der Jacke. Auch der l
ans des ſchlichten Aermels iſt mit
Pelz zu beſetzen.

7923 Elegante Nachmit-
tagskleid aus Tuch und
Samt. Erforderlich für Größe III
etwa 2,60 m Samt, 0,50 m breit;1,756 mm Tuch, 0,75 m reit. Ein
Reſt Tuch wird mit Samt zu dem

bahn aus Tuch herzuſellon ſind. Auf dieſe
Weiſe kann man auch g. einen unmodernen
engen Rock verwenden. Der Aermel wird in
den Armausſchnitt gefügt und am unteren
Rande durch das ſchmale Bündchen begrenzt.
Die Vorderbahn wird der Seitenbahn aufge
knöpft. Man fügt den 1,80 m weiten Rock
eingereiht dem unteren Taillenrande an. Den
Schluß des Kleides vermitteln Druckknöpfe.

7924. Koſtüm mit langer Jacke und
Schalkragen aus Pelz. Erforderlich
für Größe III etwa 5,00 m Stoff, 1,10 mbreit Der Rock des vornehm wirkenden
Koſtüms wird am oberen Rande eingereiht

und durch den geraden Jnnengurt ge
ſtützt. Die untere Weite beträgt
1,90 m. Zur Jacke verbindet man
den Rücken mit dem Vorderteil und

J Jacke. Nor nachdem man die kurzen ſeit
malſchn., Gr. lichen Einſchnitte ausgeführt hat, den

ſeitlichen Faltenteil ein, der nach Zei
chenangabe in Falten zu ordnen iſt.Ziertel iſt zu beachten, daß ſowohl am

Rücken wie am Vorderteil der Rand
r Falte mit umgelegt wird und dieFalten ſich in der Mitte begegnen

Ueber dem Faltenteil wird die Taſche
aufgeſetzt. Die vorderen Ränder un
terkegt man mit Leinen und fügt dem
Halsausſchnilt den aus Leinen und
Oberſtoffutter beſtehenden Kragen an,
Die vorderen Ränder werden nun im

Zuſammenhange mit
dem Kragen mit Ober
ſtoff bekleidet, woraufman den Pelz, denman am beſten vom
Kürſchner vorrichten
läßt, aufbringt. Knopf
und Knopfloch vermit
teln den Schluß der
Jacke.

7925. Wintermantel in ſchlan-
gerader

Erforderlich

fü III etwa4,00 m Stoff, 1,00 m breit. Zur
Nacharbeitung unſerer kleidſamen
Vorlage eignet ſich auch ein zer
trennter älterer antel, auch ein
Herrenulſter kann den nötigen Stoff
dazu liefern. Jn der Vorderbahn
des Mantels führt man auf der Ach
ſel den Abnäher aus, der durch dieabgeſteppte Blende gedeckt wird. Die
Blende endigt wie erſichtlich in einer
abgerundeten Patte, die durch einen
Einſchnitt in der Taſche geleitet
wird. Die vorderen Mantekränder
unterlegt man ſchmal mit Leinen
und bewerkſtelligt den Schluß des
Mantels durch eine verdeckte Knopf
lochleiſte oder durch Druckknöpfe.
Der Rücken wird auch paſſenförmig
mit einer Blende beſetzt. Der hoch
geſchloſſene Kragen und die Aermel
aufſchläge find mit Pelz zu beſetzen.

7926. Helle Bluſe mitvornehm wirkenden Kleide zuſam- 7922. Lange Jage aus dunklem Tuch mit Pelzbeſatz. Ueberbluſe in der Farbe
mengeſtellt. Die Taillenteile und die Normalſchnitt, Größe II und III. 7923.
Aermel, ſowie die Rockſeitenbahnen mittagskleid aus Tuch und Samt.

Elegantes Nach- des Rockes. Erforderlich für
Normalſchnitt, Größe i. Größe II etwa 1,90 m heller Stoff,

werden aus Samt zugeſchnitten, und III. 7924. Koſtüm mit langer Jacke und Schal- 0,90 m breit; 1,20 m dunkler Stoff,
während die Vorder- und Hinter kragen aus Pelz. Normalſchnitt, Größe II und III. 0,70 m breit Die ſchlichte Bluſe
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7925. Wintermantel in
ſchlanker gerader Form.
Normalſchnitt, Größe II und III.

aus hellem Stoff
wird in Kimono
form gearbeitet.
Unter dem Arm
führt man die kur-

n ſchrägen Einſchnitte aus, denen

man die kleinen
viereckigen Zwickel
einſetzt, die dem
Arm eine größere

Bewegungsfrei
eit geben. Rund um den

lsausſchnitt wird die
Bluſe mit ſchmalem Köpf-

n t Den Unteren luſenrand reiht
man ein und faßt ihn in
ein Bündchen, an den hin
teren Rändern vermitteln
Drückknöpfe den Schluß
der Bluſe. Die Ueberbluſe
arbeitet man ganz für
fich, entweder aus dem
Stoff des Rockes oder aus
Seide in gleicher Farbe.
Die Ränder werden hohl
umgeſäumt oder durch
einen ſchmalen gegenzu
ſetzenden Schrägſtreifen
geſichert. Den Vorderteil
iert eine leichte Stickerei.
ach Zeichenangabe iſt der

Kragen anzuſetzen. Hruck
knöpfe halten die hinteren
Ränder zuſammen. Der
untere Rand legt ſich loſe
auf den Rock.

7927. Bluſe mitVerzierung von 7929. Apartes Kleid aus karierter und glatter Seide. Normalſchnitt,
leichter Stickerei. Größe J und II. 7930.
Erförderlich für Größe III. Normalſchnitt, Größe II und III.
et 1,90 mm Stoff, 0,90 m (A,80 K) und Porto. 7931. Schlichtes Koſtüm mit Pelzbeſatz. Normalſchnitt,

Die aus leichtem

Normalſchnirt, Größe I u. II 7927.
leichter Stickeret.“ Normalſchnitt, Größe II und III. Muſtervorzeichnung

S

S

Helle Bluſe mit Ueberbluſe in der Farbe des Rockes.
Bluſe mit Verzierung von

zur Stickeret zu beziehen für 1,50 2,40 KR) u. Porto

Größe I u. II.

en

Seidenkleid mit wirkungsvoller Stickerek
Muſtervorzeichnung zur Stickerei zu beziehen für 3,00

7928. Kleidſames
Koſtüm für ſtär
kere Damen. Nor
malſchn Gr. III u. IV.

Wollſtoff zu arboi
tende Bluſe iſt
am Ausſchnitt undS

e Kragenrand mit
einer flotten, in
bunten Farben aus
zuführenden Sticke
rei verziert. Unter

dem Kragen werden vorn
wei Bandſchlupfen angeept Den glatten Aermel
chränkt ein Abnäher ein.
n den hinteren Rändern

Druckknopfſchluß. Den
unteren Bluſenrand reiht
man ein und faßt ihn in
ein Bündchen.

7928. Kleidſames
Koſtüm für ſtärkere
Damen. Erforderlich für
Größe IV etwa 5,00 m
Stoff, 1,10 m breit. Das
hübſche Koſtüm iſt beſon
ders voörteilhaft für ſtär
kere Figuren. Der glatt
anliegende, 2,00 m weite
Rock iſt am oberen Rande
des angeſchnittenen Mie
ders durch den geraden
Jnnengurt zu ſtützen.
Nach Zeichenangabe ſind
die beiden Rückenteile und
die beiden Vorderteile zu
ſammenzuſetzen; unterhalb
der umgeſteppten Naht
legt man den Stoff ſe
in eine gegenſeitige Falte.
Die vorderen Ränder, die
ſchmal mit Leinen zu un
terlegen ſind, werden durch
Knöpfe und Schnurſchlin
Kr uſammengehalten.

n hochgeſchloſſenen Kra



7932. Knabenhemd mit kur
zen Aermeln. Normalſchnitt
für das Alter von 2—3, 3-5 u.

5——6 Jahren.

gen bekleidet man mit
Pelz. Ein mit Knöpfen
verzierter Aufſchlag gar
niert den Aermel. Der
Gürtel hält die Jacke in
der Taille zuſammen.

7929. Apartes Kleid
aus karierter und
glatter Seide. Erforderlich für Größe II
etwa 1,75 m karierter
Stoff, 0,80 m breit;
2,15 m glatter Stoff,
1,00 m breit; 2,00 m Fut-
ter, 0,80 m breit. Zu
dem aparten, aus zwei
Reſtern herzuſtellenden
Kleide richtet man die Fut
tertaille mit Rückenſchluß
her und ſetzt ihr den Fut

terrock an, der durch einen Anſatz aus karierter Seide er
gänzt wird. Jn den Armausſchnitt fügt man den durch
einen Abnäher einzuſchränkenden Aermel, und zwar läßt
man die Aermelnaht auf die Seitennaht der Futtertaille
treffen. Die Taillenteile aus karierter Seide verbindet man
mit der Tunika aus einfarbiger Seide und deckt die Naht
durch eine ſchmale Seidentreſſe.
auch den Halsausſchnitt, den Armausſchnitt und den unte
ren Tunikarand.

7935. Lätzchen mit Ver
zierung von Hand-
ſt iſck e rei
Muſtervorzeichnung zu beziehen

für 1,50 (2,40 K) und
Porto

teren Rändern Druckknopf
ſchluß.

7930. Seidenkleid
mit wirkungsvoller Stickerei. Erfor
derlich für Größe III etwa
400 mm Stoff, 0,90 m breit.
Das vornehm wirkende

7940. Prinzeß unterr

Halsaus
ſchnitt mit
der Futter
taille verbun
den und fällt
im übrigen
loſe herab.

W An den hin

Schnitt nnd

pckef
Mäd chen. Normalſchnitt für das Al
ter von 8--10 und 10--12 Jahren. mit

Gleiche Treſſe berandet

Der Oberſtoff wird nur rund um den

7936. Mann
ne Mädchen
für das Alter

J.

chenkleid mit
verzierung.
für das Alter
10--12 J. Mu

nung zur
ziehen für 2
Porto. 7938.
breitem Kra
Mädchenfür das Alter
3——5 Jahren.

der Seite ineid eigt ta fünf, je 28aparte Mach cm tiefeart. Als Säumchend eng ab und beiente königs renbhlaue Seide, Da nwährend die S AStickerei in 7941. Mädchenhemd mit rmausSilbergrau Säumchen. Normalſchnitt für ſchnitt mit
ausgeführt das Alter von 2—3, 3—5 und 5—6 ſchmaler

ür war. Den J. 7942. Mädſchenhemd mit Stickerei. Auf
Rumpfteilen Paſſe. Normalfchnitt für das Al- der Achſel

verlän ter v. 6—8,8--10 u. 10--12 Jahren. Knopfſchluß.

e

7933. Unterhöschen
für kleine Knaben.
Normalſchn., f. d. A. v.
2—3, 3-5 u. 5--6 J.

en

gerter Achſel fügt man
den Aermel ein, und zwar
müß die Aermelnaht auf
die Seitennaht des Kleides
treffen. Dem unteren
Rande der Rumpfteile
fügt man eingereiht den
geraden, 1,80 mm weiten
Rock an. In die nach Li
nienangabe auszuführen
den Quereinſchnitte fügt
man die Garniturteile, die
zu beſticken ſind. Leichte
Stickerei ziert auch den
Halsausſchnitt und den
Aermelaufſſchlag. An den
hinteren Rändern Druck
knopfſchluß. Die Rumpf
teile werden glatt unter
füttert.

7931.

7934. Hemd mit langen
Aermeln
Normalſchnitt für das Alter von
5-6, 6-8 und 8-—10 Jahren.

für Knaben.

Schlichtes Koſtüm mit Pelzbeſatz. Er
forderlich für Größe II etwa 8,75 m Stoff, 1,20 mm breit.
Zu dem hübſchen, ſchlichten Koſtüm beſetzt man die Vorder
bahn des 1,90 m weiten Rockes querüber mit einem Pelz
er und fügt die Hinterbahn nach Zeichenangabe an.

er obere Rockrand wird eingereiht und durch den geraden
Jnnengurt geſtützt. An der Jacke faßt man in die Naht
wiſchen dem vorderen Seitenteil und dem Vorderteil denn gen Gürtel, der nur vorn die Jacke in leichten Falten

zuſammenhält. Die vorderen Jak-
kenränder werden auf der Jnnen
ſeite etwa handbreit mit Leinen
und Oberſtoff bekleidet und nach
Abbildung mit Knopfſchluß ver
ſehen.

kle i
Normalſchnitt

von 3——5 und
7937. Mäd
Stickerei
Normalſchnitt

von 8—-10 u.
ſtervorzeich

Stickerei zu be
(3.20 R und
Mantel mit
gen f. kleine

Normalſchnitt
von 2—3 und

Stoff auf je

Am unteren Rande er

e

e

7943. Hemdbeinkleid für kleine
Mädchen.
ter von 3-5, 5-—6 und 6-—8 Jahren.

ſt ick er e i. Schnitt und
Muſtervorzeichnung zu be
ziehen für 1,50 (2,40

hält der Vorderteil Pelz
beſatz. Dem Halsaus
ſchnitt iſt der gleichfalls
mit Pelz zu bekleidende
Kragen anzufügen. Auch
die Aermel erhalten Pelz
beſatz.

7941. Mädchenhemd
mit Säumchen. Erfor
derlich für 5—6 Jahre
etwa 1,20 mm Stoff, 0,80 m
breit; 1,70 m Stickerei,
2 cm breit. Jm Vorder
teil des Hemdes näht man
innerhalb der kaſtenarti
gen Vorzeichnung den

Normalſchnitt für das Al
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Für unſew Kleinen

Der Zwergkönig.
er König ſagte nun zu dem Bauer: „Es
freut mich, daß du meinem Rufe gefolgt
biſt, ſo höre, was ich von dir verlange

Du haſt geſehen, daß es bei mir herrlich iſt, es
gibt noch viele ſchönere, herrlichere Dinge bei
mir, und du ſollſt davon haben, was dein Herz
begehrt, wenn du mir deine Tochter zur Frau
gibſt. Jch habe ſie geſehen, und weil ſie eben
ſo fromm ünd gut als ſchön iſt, begehre ich ſie
von dir zu meiner Gemahlin Der Bauer
ſetzte ſich vor lauter Schreck auf die Erde und
ſchrie: „Einem ſo alten Manne ſoll ich mein
Kind geben?“

Der König aber ſagte: „Wenn das deine
ganze Sorge iſt, ſo ſieh her!“

Als der Bauer aufblickte, ſtand vor ihm ein
herrlicher Jüngling mit blondem Lockenhaar
und ebenſolchem Bart.

„Nun,“ ſagte der König, willſt du mich nun
als Schwiegerſohn annehmen?“

„O ſtammelte der Bauer, „Jhr treibt Euren
Scherz mit mir.“

„Wenn du mir nicht glauben willſt, ſo raſte ein
wenig, ich werde dich bald eines Beſſeren be
lehren.“

Er gab einen Wink, da trugen ein paar Pa
gen einen Goldtiſch mit den herrlichſten Spei
ſen und Getränken herbei und ſetzten ihn vor
den Mann hin, auch einen Stuhl ſchleppten ſie
herbei und drückten den Bauer darauf nieder

„So,“ ſagte der König, „nun laß es dir wohl
ſchmecken, ich komme bald wieder und hoffe,
dich dann von der Wahrheit meiner Worte zu
überzeugen.“ Er ging fort mit ſeinem Hofſtaat
und ließ den Bauer allein

Dieſer ſaß erſt eine Weile ganz ſtarr da,
dann ſprang er auf und wollte fortlaufen, aber
gleich drückten ihn unſichtbare Hände wieder
auf den Stuhl nieder. „Nun,“ dachte er, „wenn
es nicht anders ſein kann, muß ich es mir ja
gefallen laſſen,“ und nun begann er von dem
einen und anderen zu koſten. Die Speiſen
ſchmeckten herrlich und auch der Wein mundete
ihm vortrefflich, er trank und trank, bis er in
tiefen Schlaf verfiel. Als er wieder erwachte,
ſtand der König vor ihm und hatte ſeine Tochter
an der Hand, welche bitterlich weinte. Nun
kam er ſchnell wieder zu ſich, ſprang auf und
ſchloß ſeine Tochter in die Arme und war ganz
außer ſich vor Freude Der König aber ſprach:
„Nun ſiehſt du wohl daß meine Worte ernſt

Märchen von Agnes Weiſe Schluß.
gemeint waren, ich frage dich nun zum letzten
Male, willſt du mir deine Tochter zur Frau ge
ben?“ Der Bauer ſagte: „Erſt muß ich hören,
was meine Jlſe dazu ſagt!“

„Ach, Vater,“ ſprach dieſe weinend, „laß mich
doch nicht bei dieſem Zwergkönig zurück, der
Richard und ich haben uns lieb, und die Mut
ter hat geſagt, wenn er dir recht iſt, ſollte in
einem Jahre die Hochzeit ſein, und nun ſoll ich
dieſen Zwergkönig heiraten, das wirſt du doch
nicht zugeben.“

„Nein,“ ſprach der Vater tröſtend, „nein, lie
bes Kind, unglücklich will ich dich nicht machen,
wir ſollten zwar viel Schätze und Reichtum
haben, aber was frage ich danach. Wenn nur
meine Jlſe wieder froh und zufrieden iſt, ſo bin
ich es auch, und nun, Herr König, erlaubt Jhr
wohl, daß wir uns entfernen.“

Der König aber ſprach voll Zorn: „Du
kannſt dich nach Hauſe trollen, aber deine Toch
ter bleibt hier meine Gefangene, es ſoll ihr an
nichts fehlen, alles, was ihr Herz begehrt, ſoll
ſie haben, vielleicht bekehrt ſie ſich doch noch
und wird mein Weib. Gegen ihren Willen darf
ich ſie nicht zu meiner Gemahlin machen, nur
wenn ſie mir ſreiwillig die Hand reicht, darf
ich ſie freien.“ Der Bauer jammerte und flehte,
warf ſich dem Zwergkönig zu Füßen, aber die
ſer blieb ungerührt. Endlich ſagte Jlſe, indem
ſie ihre Tränen trocknete „Stehe auf, Vater,
der König hat ja zugeſagt, daß mir kein Leid
geſchehen ſoll, und ſo hoffen wir zu Gott, daß
er uns helfen möge, mich wieder vollſtändig von
dieſen Dualen zu befreien. Leb wohl, mein gu
ter Vater, bringe der Mutter meine Grüße, tröſte
ſie und auch Richard, wenn Gott will, ſehen
wir Uns alle wieder.

Der Vater ging betrübt fort, und Jlſe blieb
bei dem König zurück. Dieſer tat ihr alles zu
liebe, was er nur denken konnte, er ließ ihr die
ſchönſten Kleider bringen, ſeine Zwerge mußten
die ſchönſten Tänze aufführen, er glaubte da
durch ihr Herz für ſich zu gewinnen. Aber das
nützte alles nichts, ihr Herz gehörte Richard und
niemand anders wollte ſie es geben.

Als aber Richard hörte, wie es Jlſe ergan
gen ſei, war er zuerſt ganz außer ſich, ſchließlich
dachte er nur noch daran, wie er ſie aus den
Händen des Zwergkönigs erretten könne. Er
wußte wohl, daß er nur durch Liſt das Zwergen
volk bewältigen könne. Er fragte nun im Dorf
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herum, wer es mit ihm zuſammen wagen wolle,
Jlſe zu befreien Dazu waren viele bereit, denn
alle mochten Ilſe gern leiden, weil ſie ſtets gut
und freundlich war.

Hört, ſagte er zu den Burſchen, die um ihn
waren, „das einzige Mittel, die Zwerge in un
ſere Gewalt zu bekommen, iſt, daß wir ihnen
ihre Tarnkappen fortnehmen Es iſt in ein paar
Tagen Vollmond, da kommen die Zwerge nachts
auf eine große Wieſe im Walde, dort ſpielen
und tanzen ſie, werfen ihre Mützen in die Höhe
und fangen ſie wieder, da müſſen wir nun auf
paſſen und ſehen, eine Mütze zu erhaſchen. Wir
müſſen es aber ſehr ſchlau anfangen, denn
wenn wir die Mütze nicht kriegen können, und
die Zwerge haben uns bemerkt, dann dauertes lange, ehe ſie ſich wieder blicken laſſen, oft
Jahre lang, und die arme Jlſe würde dann auch
verloren ſein. Hat aber einer von uns eine
Kappe erhaſcht, dann iſt das Zwergvolk unſer
Sie dürfen nichts mehr unternehmen gegen uns,
müſſen uns in allen Stücken gehorchen. Der
König aber iſt noch frei und er kann Jlſe ſo
verbergen, daß wir ſie niemals finden, darum
heißt es, behutſam ins Schloß eindringen undden König feſſeln, dann haben wir unſere Jlſe
wieder.“ Alle Burſchen verſprachen zu tun, wie
Richard geſagt hatte.

Einige Tage ſpäter machte ſich die Schar auf
den Weg, es waren zehn Burſchen Sie muß
ten tüchtig laufen, bis ſte zu der Wieſe kamen,
alle waren ſie ſehr müde geworden, nur Richard
nicht, den die Sorge um Jlſe munter hielt. Die
anderen legten ſich ein wenig ins Gras, weil
noch etwas Zeit war, ſie meinten, ſie würden
dann friſch ſein, wenn es ſo weit wäre. Aber
einer nach dem andern ſchlief ein, nur Richard
wachte ſchließlich noch. Es dauerte gar nicht
lange, ſo kamen die Zwerge und begannen ihre
Spiele, ſie wurden immer luſtiger und aus
gelaſſener und warfen ihre Mützen in die Luft,
daß ſie nur ſo flogen. Da kam auch eine ganz
dicht neben Richard herunter, ſchnell faßte er
danach und hielt ſte mit beiden Händen feſt.
Nun fingen die Zwerge an zu jammern nd
zu bitten er möchte ihnen doch die Mütze wie
der geben, er ſolle auch haben, was ſein Herz

nur wolle, ja er wolle mit ihm gehen und ihn

direkt zum König führen, wenn er dann auch
ſeine Mütze wieder bekomme. Richard ſagte,
„das würde ſich dann ſchon alles finden, er ſolle
nur erſt mitkommen,“ und ſo gingen ſie mitein
ander. Richard ſah ſich nach nichts weiter um,
ſondern ſtrebte nur danach, bald weiter zu kom
men. Nachdem ſie ſchon eine Weile durch das
Schloß gewandert waren, kamen ſie in ein klei
nes Zimmer, das war ganz voll Möbel, welche
Vergißmeinnicht darſtellten, von der Decke hin
gen Roſen und Maiglöckchen. In einem Stuhl,
ganz von Roſen hergeſtellt, ruhte Jlſe, ſo friſch
und geſund wie früher. Richard ſtellte ſich vor
ſie, um ihr liebes Bild zu betrachten. Da lag
der König auf einem roten Lager und ſchlief,
und rund um ſein Lager herum lagen und ſaßen
zehn Zwerge, um den König zu bewachen, aber
die ſchliefen alle ganz feſt. Schon wollte ſich
Richard nach dem König wenden, um ihn in
ſeine Gewalt zu bekommen, da eilte Jlſe an

ihm vorüber, indem ſie einen lauten Schrei
ausſtieß, und ſtellte ſich vor das Lager des Kö
nigs, dieſer und alle Zwerge erwachten. Richard
ſetzte aber ſchnell ſeine Nebelkappe auf, und ſo
war er unſichtbar, und nun wollte er nach dem
König greifen. Aber Jlſe bat Richard, obgleich
ſie ihn nicht ſehen konnte, er möchte doch dem
König nichts zuleide tun. Obgleich ſie ihn nicht
lieben könne, ſo müſſe ſie ihn doch achten und

verehren, denn nie habe er Böſes an ihr getan,
noch Schlechtes von ihr verlangt, deshalb bitte
ſie herzlich um ſein Leben.

Alle waren gerührt von dieſen Worten,
der König aber küßte ihr beide Hände und
ſprach: „Weil du ſo gut und edel biſt, will ich
dich freigeben, wohl könnte ich euch alle in Tiere
verzaubern, aber weil du ſo uneigennützig ge
handelt haſt, ſollt ihr alle frei ſein. Dir aber,
Jlſe, ſchenke ich alles Gold, was du nür wün
ſcheſt, an nichts ſoll es dir fehlen, bleibe aber
auch ſo gut und fromm, wie du geweſen biſt.“

Als ſie nach Hauſe kamen, war die Freude
groß, daß ſie ihre Jlſe wieder hatten, und dann
wurde die Hochzeit gefeiert, wozu das ganze
Dorf geladen war, da ging es hoch her, alle
waren glücklich und gedachten mit Dankbarkeit
des Zwergkönigs. Und wenn ſie nicht geſtor
ben ſind, leben ſie heute noch.
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Jugendpoſt.
Brief und Kartenwechſel wünſchen: a und

Ruth Dalicki, 15j., We 14j., in O. 34, Thaerſtr.Konrad Philt Berlin O. 18, Laudsber r Allee28 (ſucht mit h in u See
pMargarete Kirſten, Borna b.

ſtraße 16, Bäckerei; Marie Vlote, er dentet ar et 16f., r el Schendel, 181., Berlin N., Friede ri 3 a nitt bſterreichiſchen oder ungariſchen Neffen)e rer Deiner Bitte ehul die n

Knackmandel 604.
Für die richtige Löſung des ne Rätſels ſest
der Kuh vier en e retſe aus, zweifür Knab t und zwei für Mädchen. Die Löſungen ſind
bis Dez. mit der Aufſchrift „Knackmandel 604“an den Kerle Poſtkarte portofrei einzuſenden
und müſſen den e Vornamen und Al
tersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden durch
das s beſtimmt und ihre Namen mit der Auf
löſung in der „RätſelEcke“ im Hanptblatt veröffentlicht

Mit B führt es dich über den Fluß,
Mit K es den Lahmen ſtützen muß.
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Warum züchten wir Kaninchen?
Gerade in den letzten Jahren hat die Kaninchen

zucht im Deutſchen Reiche ganz außerordentlich an
Ausdehnung gewonnen. Man fragt ſich unwill
kürlich, welches die Gründe hierfür ſind. Zunächſt
hat im Frieden die unermüdliche Tätigkeit der
KaninchenzuchtVereine einen guten Boden für eine

ſtarke Kaninchenzucht Bewegung geſchaffen. Weni-
ger galt damals dieſe Vereinstätigkeit der Nittz
kaninchenzucht, als vielmehr der Sportzucht.

Die ſich immer mehr fühlbar machetide Lebens
mittelnot, die in der Tierzucht auch zu einer gro
ßen Futtermittelnot führte, ließ jedoch auf die
Dauer die Sportzucht unrationell erſcheinen und
zwang zu einer kriegsgemäßen Nutzzucht. Die
Produktion von Fleiſch rückte in den Vordergrund
und führte zu einer allgemeinen Verbreitung der
Kaninchenzucht. Dazu kam, daß ein bis dahin
wenig beachtetes Nebenprodukt des Kaninchens, ſein

Balg, eine außerordentliche Bedeutung für die
Kriegswirtſchaft erlangte und zu einem wichtigen
Faktor unſerer Rohſtoffwirtſchaft wurde. Die
Gründe hierfür ſind einleüchtend genug, wenn man
beiſpielsweiſe die Notwendigkeit der Beſchaffung
von Leder für Heereszwecke, ſowohl als auch für
die Verſorgung der Zivilbevölkerung mit Schuhen
in Betracht zieht. Schließlich blieb die Technik

auch nicht auf ihrem früheren Standpunkt ſtehen,
die Not des Vaterlandes zwang ſie zu weiterer
Entwicklung. War das Verfahren, Kaninfelle zu
Leder zu verarbeiten, ſchon im Frieden bekannt
und nur wegen des hohen Preiſes nicht wirtſchaft
lich geweſen, ſo erlangte es im Kriege eine weſent
liche Verbeſſerung. Außerdem lernte man Felle,
die für die Bewertung von Pelz und Leder nicht
géeignet waren, voll und ganz ausnutzen. Jetzt
gibt es zwar viele Verwendungsarten für das
Fell des Kaninchens, Möglichkeiten der Ausnut-
zung, an die man früher kaum zu denken gewagt
hätte. So kann man beiſpielsweiſe die Haare zu

Magdeburg, 1. Dezember 1018,

Garn verſpinnen und Wollſtoffe daraus herſtel-
leèn, man kann aus Abfällen des Kaninbalges Leim,
Gelatine herſtellen, kann die bei der Filzfabrikation
abfallenden Kaninnudeln zu Düngezwecken verwen-
den oder auch aus Kaninabfällen Erſatzfuttermit
tel herſtellen. Alles dies ſind Verwendungsmöglich-
keiten des Kaninchens neben ſeiner Eigenſchaft als
Leder und Pelzlieferant. Dieſe hohe Bedeltkung
des Kaninchens in der Induſtrie kommt jedoch
erſt in zweiter Linie in Betracht, das weſentlichſte
Moment iſt unbedingt ſeine Eigenſchaft als Liefe-
rant von Fleiſch. Hier ſtellt es in der Hauptſache
einen Erſatz für das Schwein dar, das jetzt vom
Haushalt nicht mehr gezüchtet werden kann, da es
neben den im Haushalt abfallenden Futtermikteln
zuviel Kraſtfutter braucht. Das Kaninchen da
gegen iſt bedeutend genügſamer, die rationelle
Kleinzucht kommt im weſentlichen mit den Küchen
abfällen aus, die es binnen kürzer Zeit in ein nahr
haftes und wohlſchmeckendes Fleiſch umſetzt.

e

PELZWAREN
Nur eigene Anfertigung neuester Modelle von
billigstem bis feinstem Pelzwerk bei soliden Preisen,
Neu- und Umifüttern von Herren- und Damen-
pelzen, sowie sämtl. Reparaturen schnell u preiswert

G. Finke, Magdeburg
Breiteweg 57, 1 Treppe

im Hause „Güldene Rose“,

Ceppichhaus
auf dem Königshof-

c e Breiteweg 110, Eingang Krökentor.

zu bekannt

billigen Preiſen.
Fertige aus eigenem
Haar jede gewünſchte

Arbeit an. [866
Gehlstöter

TEATER-Magaeb u
Caglick-

Gustav Rluek's
Möbel Hofe beliebte

Diwan- Decken
ebergardinen

Rönstler-
Gardinen
Stores

[6281

gan an aaan na en 2 orterenstangen uZros c et en 7 er eeeeee ra unstler- per lez K moderne 1f gb Leufer Stoffe
n e CEocos, 5 er o e iel kimmelr er. L inoleum
R n nolenm Ceppiche

Rol/loeinrich ungen

amen Hogr-Polyp“. un
gemein ſinnreicher pparat
neueſter Erſindung
übertreffend,
Reichspatent, entfernt auch

da wo alle and. Mittel verſagten
automatiſch an ſich und anderen
auf Lebensdauter, ſchmerzlos, ſicher
und garantiert mnſchädlich

Damenbart
und alle ſonſtigen läſtigen Hagre.

Garank. nur einmalige Anſchaffung

Tamilien Vorstellungen
Sonntags 2 Vorstellungen

Im Parterre- Saal jeden Sonntag
RPonzert u. Spezialitäten

aſtes
Deutſches

Stickereien
für Kleider und Luxusartikel, auch
Kurbelstickenrel,Mustergültig in Zerchnung und Aus-
führung. Stets neue Entwürke.

FIi2

genügt, daher größte Gelderſparnts!
Diskret. Verſ. geg. Nachn. von Mk.
10 mit Garantieſchein nur durch
Z. Dfaller, Nürnberg 2 146 Brieff.

Anstalt ſür Konteklionsbedart„NMansa NMagdeburg, Breiteweg 222

APPARA T
zur Verhütung der ſästig. Folg. dies

Heiserkeit, Verschleimung
haben sich glänzend bewährt

Dr. Blell's Bronchialtabletten
Dieselben wirken lösend nd sofort Hustenreiz milderud.
mit Namenszug Du. Be à Schachtel II. 1.40. in allen Apotheken

Hauptnielderlg. Rats-Apotheke, e

und Läufer

Magdeburg-Sudenburg,
Halberstädter Strasse

er e ene e

r mmBettnaässen
8105] Auskunft kostenlos durch

Institut Engübrecht,München 112, Kapuzinerstrasse 9.

Praktiches Wirtchafthuch“

für sparsame Hausfrauen

jgenwillig jr.

Capeten
zu billigen Preſsen.

Carl haring
ſaa Herausgegeben von „Fürs Haus.

4, verbess. Auflage, geb. Mk. 1.39
Das Buch reicht für ein

er fordert zur

ausgekämmnt, kauft
zu höchſten Preiſen

S Oehlstöter,
Breiteweg 110,

(Eing-

ganzes

g Jahr, FührungKrökentor) zwenig Zeitaufwand und gewährt
MNechf-

Jn h. J. Husslein-
Fernsprecher 1936.

Nur echt
APPARA Tzur Verhütung der Iästigen Folgen des

Bettnassen-
Auskunft Kkostenlos durch [8108

Merkir Versand
München 506, Neureutherstr, 13.

(8108 überrasch. Dinblicke. Zu bezie-
hen durch alle Buchhandlangen
oder geg. Rinsendung v. DIK. 1. 39
direkt vom Verlage sowie von der

Geschattsstelle dies. Blattes

Ia O
in grosser Auswahl.

Inh: Wv. A. Stolze
Alte Ulrichstr. 11

Rristall u. Glas Waren
[6314, r

Bettnäàässen
erhalten Auskunft umsonst bei Alters

und Geschlechtsangabe, [882
Sanis-Versand München 55,

Gut empfohlene

Wirtſchafterin
von einem Witwer geſucht. Off. mit
Zeugnisabſchriften u. Anſprüchen an

Dr. v. Studnitz,
BerlinGrunewald, Wiſſmannſtr. 20

Gold- u. Silbersach. aller Art,
Ringe, Broschen, Armbänder,
Bestecke,

Billigste Preise, Reelle Bedienung

Deutsches
Ernst Nitschke Druck- u. Verlagshaus

Gem. b. II.Maydeburg, OIvenstedterstr. 31 Berſin WG68, Lindenstr. 26.

M. d. K. Sp-Grosse Auswahl m Vhrev, S Kleinso

Cesehäfts Anzeigen

Wort 5 Pfennig.
Unter dieſer Rubrik finden Au-

3owlen u. a. w.

Vul bezahlte Siellung!
Große Versicherungsgesellschaft, welche die Volks- u, Sterbe-

Kassenvers, betreibt, stellt redegewandte Damen für den Auhen-
dienst ein.

kferten erbitten
„Sächs.- Thür. Hausfrau in Halle a. S., Schmeerstr. 17,18,

Die Ein arbeitung erfolgt durch eine Oberbeamtin, uncdh
werden während der Einarbettungstätigkeit hohe Bezüge gewährt.

unter H. 1179 an die Geschäftsstelle der

Charakter
Korbwaren- Haus

Inh. M. Künne, Magdeburg
Berliner Straße 32, gegenüb, d. Heil. Geistkirche

Neuheiten in Kinder- u-
wagen Aparte Rohrmöbel- 1183

zeigen von Geſchäftsleu-ten von Lehr- und Unterrichts- Anſtalten uſw. Auf
nahme.

Klepp Charakter beurteilt auf Grund
einer Schriſtprobe ausführkich

Cemüt u. Cuchtiqkeit
aus der Handſchrift
aualyſiert wiſſenſchaftlich
Analyſe 2 (Rückporto).

[89

Berücksichtigen Sie bei Bedarf cie nserenten Masztmilſan Meyerin
dieses Blattes, Sie werden stets qutheclientwercden

München 79. exlcl, Porlo-

Schriftsteller i Graphologe

c

jeden Teint zart, weiß u. rein Pr. 3.50 M.

Berlin-Halensee 87, Boruslädter Straße S zig 3,

Franz Maächgtſcheck. Schriftſteller
und Graphologe, Leipzig-Conne
witz Waiſenhausſtraße 10. Be
urteilung 3 Mark und Rückporto

n be imm ung nach Schreiben
Zukunfts Kein Wahrsagen, Auskunil

M. 3. Rathje, Kiel, Weißenburgetr. 42, [875

Türſchilder,
Grabſchilder in naill
Glas preiswert. Abbi dungen
koſtenlos. Richard Beniſch, Leip

Kurze Straße 3.

Mitesseryäger'
beselſtgt in A. Min. Haut-
fettglanz und Mitesser,
Pickel, Sommerspross-, grob
gorlge, höckerlge u. lächerige
Hauf meist üher, Nacht oder
i. wenigen Tagen, Er macht artenEmaille und

PAuUIL WASER,
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u billigen Preisen zu haben bei
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ſofort brann und ſchwarz Unvergänglich echt zu färben, wird
jedehntghin erſücht, dieſes nene gifte und bleifreie Hagrfärbe
mittel in Anvendüng zu bringen, da einmaliges Färben die

e Haare für immer echt färbten. in de Nachwuchs alle 8. Wochen
R ächgefärbt zit werden braucht, dient es quh zur Stärkung zu

We h bei düun werdenden Kopfhaar Karton M. 6. bei

Fr. Amoldt, hauptet en

Auskunft umsonst bei

chwerhörigKeit
Okrgeräusch, nerv. Ohrschmerzen

Glänzende Anerkennüngen, 881
anis Versand München 354b.

Gas- feueranzündenr
„Immerbereif“

Schaltet die Verwendung
on Holz volletändig aus

Schnelles und sauberes

Feueranumachen,

Große Ersparais!
Einfache Handhabung!

Zu haben in einschlägtgen Geschäften, wo nicht erhältlich,
versende den Apparat direkt gegen Nachnahme oder Voren-
sendung des Betrages von Mark 10.75 franko, Für Ausland

1 Mark wehr nur gegen vorherige Kasse
Dazu passender Kellerit-Schlauch per Meter Mark 6.
Muffen extra e pro Stück 90 Pig.

Wiederverkäufer Rabatt.

Hermann Zimmermann, Chemnitz 9
Fernruf 2924 u. 2925 Gegr. 18386 Postschecickonto Leipzig 25728

Zur Messe Meßbaus „Reichskanzler“ Zimmer 507
in Leipzig „National“ 201,/202

aarleidende 9amen!
Biteh allen kaun geholten werden durch

meinen berühmten Haarbalsam

„SecuritasTauscucdttach bewährt. Se uritas ist ein
Von Acrzten und Bagrspezialisten glän-
zend begutachtetes Mittel, welches den
Haarausfall sofort beseitigt, vor Ergtanen
sehützt, sowie jedes Haarleiden heilt,

Wirkt enorm haarwuehsfördernd.“
Secüritas erzielte eine Haarlänge von 30 cm auf 130 m

Preis per Doppelfi. zur Kur 12 Mk.
Bei Voreinsendusg portoſret, Nachnakme 0, 75 Mk. mehr-
Zahtungen erbitte auf mein Postscheckkonto 45956

fian Mzra Stoegemenn Berlin 0-27, Aas rasse b. Ferner Ilon l

FRITZ NEVBERT
Inh, Paul Bodenstedt Alter Marlet 33.
Uhren o Goldwaren e Perlenschmuck
Taschenuhren in Gold, Sitber, Tala, Stahl und Nickel-

Haus Wand- und Kächenubren, Wecker-
Ringe, Ohbrringe, Broschen, Uhrketten

Große Auswahl Biiligste Preise
Reparatur Werkstatt. 872

Oct. Bibow, Magckeburg, Breiteweg 12, Foſe Stelnst.

aninfelle abtetern
an Händler und Zuchtvereine.

G

Das Heer braucht ſie!
Berantwort lich für die Lokalredaktion Johann g Vetterling, Magdebitrg; für Modeit u. Handarberten Elcſe Fatent hal, Berlin; für Jnſerate it. Preisgiufgaben i. V. Gertrud Roſenhang
Magdeburg; für alles übrige Elsbeth Sellien, Berlin. Druck und Verlag Deutſches Druck und Verlagshaus (G. m. b. H). Zweigniederlaſſung. Mägdebürg, Tiſchlerbrit Tr

Erxfurt, Schlöſſerſtraße 11712; Halle, Schmeerſtraße 17718.
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